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ie Verleumdung richtet ſich nie gegen jene 
7 Mittelmäßigkeiten. deren ganze Sorge es 
iſt, in Frieden zu leben. 
Balzak. 
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Gi eue iſt ſie ganz durch Zufall hierhergeraten, die kleine angeſchnittener Schleppe ſpricht, verfolgt Martha mit heimlicher Be⸗ 
blonde Frau Martha. N N wunderung ihre wiegenden Bewegungen und atmet den pikanten 

Sie hat nach einer Schneiderin für ihr neues Ballkleid geſucht, Duft ein, der ihren ſeidenraſchelnden Röcken entſtrömt. 
das Schild „Salon Vienna“ über einem Hauseingang geſehen und Schließlich hat man ſich auf eine Toilette von altroſa Luiſine 
iſt hinaufgegangen. Und erſt nachdem ſie die Klingel gezogen, hat Mignon mit viel Chiffonvolants geeinigt; die Direktrice und ein 
ſie über dem Briefkaſtenſchlitz die Viſitenkarte bemerkt: „Jadwiga | Probierfräulein kommen, um Maß zu nehmen, und die ſchöne Jad⸗ 
Pluczinska“. — Alſo polniſch! Da will ſie ; wiga verſchwindet mit dem gnädigen Kopf⸗ 
doch lieber umkehren. a nicken einer Königin. 

b Aber ſchon hat ihr ein kleines Näh⸗ Als Martha nach Hauſe kommt, hat ſie 
mädchen geöffnet, und jetzt ſitzt ſie in dem doch große Luft, Theo ein bischen von ihren 
ſtarkparfümierten Empfangsſalon auf einem Erlebniſſen zu erzählen, aber auf ihre einlei⸗ 
der niedrigen atlasbezogenen Sofas und über⸗ tende Bemerkung, daß ſie nun endlich eine 
legt. — N geſchickte Schneiderin aufgetrieben habe, ſagt 
ITnm Grunde genommen, was liegt da- er nur kurz: „Na alſo!“ und ſieht nicht ein⸗ 
ran! Theo nennt es zwar „Geſinnungsflau⸗ mal von ſeiner Zeitung auf. . 
heit“, in polniſchen Geſchäften zu kaufen, aber d Da ſeufzt ſie ein wenig und geht reſig⸗ 
er braucht es ja nicht zu erfahren, er küm⸗ niert in die Küche, um das Abendbrot anzu⸗ 
mert ſich ohnedies kaum um ihre Privatan⸗ richten. . 2 

Beim Zubettgehen, als Martha vor dem 
Spiegel ihr dickes, etwas ſtarres Haar für 
die Nacht in Zöpfe flicht, ſieht Theo ſie mit 
prüfenden Blicken an. 

„Weißt du auch, daß du mager gewor⸗ 
den biſt im letzten Jahr, Marthel? Ordentlich 
eckige Schultern Haft du ja, und da — “ er 
fährt ihr leicht über die Wange — „das nied⸗ 
liche Grübchen haſt du dir auch ganz abge⸗ 
wöhnt!“ 8 

Sie haſcht nach ſeiner Hand. 

Ich glaube, ich gefalle dir überhaupt 
gar nicht mehr!“ ſagt ſie mit zuckenden Lip⸗ 
pen, die ſie doch zu einem Lächeln zwingt, 
denn ſie weiß, daß Theo Rührſeligkeiten nicht 
vertragen kann. 

Aber wie er nur ſo obenhin: „Tor⸗ 
heit!“ erwidert, preßt ſie ſeine Finger mit 
krampfhaftem Druck. N N 

„Doch Theo, doch! Ich merk's ſchon eine 
ganze Zeit. Du — du biſt ja immer fort 


widert ſie etwas verwirrt. „Können Sie mir Auf dem Wettrennplatze. — du kümmerſt dich gar nicht mehr um 
etwas 150 Schönes, Modernes vorſchlagen?“ 5 2. mich — ach, lieber Gott, ſterben würde ich 
„Aber gewiß — ſofort.“ — Die Schnei⸗ on ja, wenn du mich nicht mehr lieb hätteſt! 

derin ſucht aus einem grogen Glasſchrank allerhand Mufterpafete, Theo runzelt die Stirn und entzieht ihr brüsk die Hand. 
Spitzenkoupons und Modeblätter heraus, und Martha hat inzwiſchen „Was ſind das für alberne Geſchichten, Martha! Du machſt 


ch dir und mir das Leben ſauer ohne jeden Grund — ich muß mich 
ö Es iſt⸗der Typus der blonden Polin — das Geſicht ein we⸗ nun mal draußen herumtreiben und die Kundſchaft pouſſieren, fo 
nig breit, farblos, mit ſchwellenden, ſehr roten Lippen, die Figur lange bis unſere Artikel einigermaßen 5 rt find. — und das 
münden, mai yeabe fen an ber See de de lan Dem in deren der Bagel nie de And en h d. ir, anf n 
rägt fi ürdige iffene Jetringe, die jeder | 4 — da 
i no denn natürlich auf dumme Gedanken. Mach doch mal öfter ein 
Und während fie von Lyoner Silberbrokat, Brugesſpitzen und Schwätzchen irgendwo — geh' zu Frau Vietinghoff, die hat ſchen 


Moritz Gothlieb Saphir 
(Tert Seite 202.) 


verſchiedeutlich gefragt, warum du dich gar 
nicht bei ihr blicken läßt!“ 

Martha ſchlingt die Arme um ſeinen 
Hals, küßt ihn unter Tränen und verſpricht, 
ganz vernünftig zu ſein. Und Theo hält 
geduldig ſtill, gähnt, und ſchlägt Martha 
vor, doch wieder die „Paſta Divina“ zu 
gebrauchen. Sie hätte neben der Naſe ein 
paar Sommerſproſſen. 


Am nächſten Tage macht Martha 


einen Kaffeebeſuch bei Frau Vietinghoff. 


Die lebhafte Dame iſt Mutter von drei 


Kindern und unterhält ſie ſehr anregend 
von Backhaus⸗Milch, Soxleth und den 
Vorzügen peinbeinig“ geſtrickter Strümpfe. 


auf dem Korridor kommt man noch zu 
EEE Herne auf den Ball des polytechniſchen 
„Bere s zu ſprechen. Martha erzählt, daß 
©. Me ſich ein neues Koſtüm dazu habe ma⸗ 
Ihnen das Atelier vielleicht bekannt iſt.“ 
a „Ach, daa?“ ſagt Frau Vietinghoff 
2155 und macht ein merkwürdiges Ge: 
cht. „Ja, ich habe den Namen 
öfter nennen hören.“ — 


Prinz Mehemed Reschad, 
(Text Seite 202.) 
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Schließlich, als es Martha gar zu | 
langweilig wird, empfiehlt fie ſich, und 


chen laſſen — „im „Salon Vienna“ wenn 


ſchon 


„Neuen Lodzer Zeitung“. 


Bei den verſchiedentlichen Anproben fällt 
es Martha auf, daß ſtets die Direktrice ganz 
ſelbſtändig das Abſtecken und Anpaſſen beſorgt 
— Fräulein Pluczinska ſchwebt ſozuſagen nur 
wie der Geiſt über den Waſſern. 

Aber ſchön wird das Kleid doch — raf⸗ 
finiert ſchön! Dieſe enganſchließende Empire: 
form, die jede Linie der Figur nachzieht — die 
unter dem Knie anſetzenden bauſchigen Chiffon⸗ 
volants — und der Ausſchnitt — wie geſchickt 
er die magere Schulterpartie verdeckt und den 
Halsanſatz zur Geltung bringt! 

Sie wird gefallen — man wird ihr den 
Hof machen, ganz gewiß — — und ſie kennt 
ihren Theo ja ganz genau! Je mehr ſie von 


Swen Hedin. 

(Text S. 38.) 8 
ſchönen, goldgefaßten Perlmutterknöpfen mit 
dem eingravierten Namenszug, die fie ihm 
zum Geburtstag geſchenkt hak. 

BV Wie jammerſchade! Gewiß hat Theo 
den Verluſt noch gar nicht bemerkt — da 


wird er ſich nachher aber ſchön ärgern!“ 
Auf den Zehen ſchleicht ſie aus. dem 
Zimmer, läßt ſich Kaffee bringen und lieſt 
die Morgen zeitung. 
1 Dann frieſiert ſie ſich vor dem Spiegel 
im Wohnzimmer und ſieht nach der Uhr. 
Eigentlich könnte ſie jetzt zur Schnei⸗ 
derin gehen, um die Taille zum letzten Male 
anzuprobieren, und daun noch ein Stünd⸗ 
chen auf dem „Przepadkk“, dem Mühlteich 
Schlittſchuh laufen — es iſt gerade heut ſo 
herrliches klares Froſtwetter. 
i Sie nimmt die Schlittſchuhe, ſagt dem 
Mädchen Beſcheid, falls ihr Mann auf⸗ 
wachen ſollte, ehe fie zurück iſt, und macht 
ſich auf den Weg. 

Fioür den „Salon Vienna“ ſcheint die 
Stunde etwas verfrüht — der Empfangs⸗ 
ſolon iſt noch nicht aufgeräumt, und Martha 
wird in das Privatzimmer der „pani“ geführt 
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Erdbeerrote Seidenmöbel, ein ſchwellen⸗ 
der Smyrnatepppich, ſpitzenbeſetzte Halbſtores, 
auf einem Tiſchchen eine Bonbonniere und die 
Gedichte von Mickiewiez im Luxusband. In 
der Ecke eine niedrige Couchette. 

Martha ſetzt ſich und ſchiebt das Eisbär⸗ 
fell ein wenig zur Seite. Da fällt etwas 
Blitzendes zur Erde. i 

Sie bückt ſich, um es aufzuheben, und 
plötzlich wird ihr friſches Geſicht totenblaß. 

Sie hat Theos Manſchettenknopf in der 
Hand. — 

Ein paar Sekunden ſitzt ſie regungslos, 
wie verſteinert, dann läßt ſie den Knopf fallen 
und ſchlägt laut auſſtöhnend die Hände vors 
Geſicht. a, 

Nebenan raſchelt es jetzt und eine Tür 
knarrt. — a 

Martha ſpringt zitternd auf und horcht. 
Nur fort von hier — fort — nur niemanden 
ſehen. — — — ö 

Und mit wankenden Knien taſtet ſie ſich 
an den Wänden entlang auf den Flur und die 
Treppe hinab. 

Vor dem Hauſe bleibt ſie ſtehen und 
ſtarrt die Straße hinunter, auf die Stelle, wo 
über den kahlen Glacisbäumen zwei kleine bunte 
z im ge nn flatten. 
= ort iſt der rzepade i Gebrüder Saxons, die ſich jetzt im Zirkus Buſch in 
Die Kinder, die am Rande des Sees Hamburg KR 3155 110 ie ein 
ihre erſten ſchüchternen Laufverſuche machen, 


mit ſechs Perſonen beſetztes Laſtgutomobil von achtzig 
Zentnern Geſamtgewicht darüker hinwegfährt. 


ſehen neugierig zu, wie die feine Dame ſich ſelbſt die Schlittſchuhe Der Generalanzeiger bringt in der Abendnummer die Mel⸗ 
anſchnallt. Mit ein paar großen Bogen iſt ſie dann in der Mitte dung von eine bedauerlichen Unglücksfall auf dem Przepadek. 

des Beckens, das ſich nach Süden zu einem ſchmalen Waſſerarm | „Eine anfcheinend den beſſeren Ständen angehörende Dame 
verengt. — e hat ſich unbegreiflicherweiſe bis dicht in die Nähe der Schleuſen 


Dort iſt das Laufen unterſagt, der Nähe der Mühlenſchleuſen gewagt, iſt auf dem dünnen Eis eingebrochen und trotz ſofort an⸗ 
wegen, und ein haar rotumwundene Strohwiſche ſind als War- 
nungszeichen in den Schnee geſteckt. — — — - — — 


geſtellter Rettungsverſuche ertrunken. Die Leiche, die von der ſtar⸗ 
ken Strömung forigeriſſen wurde, konnte bisher noch nicht geborgen 


5 


RE = — — Die Träne. 
DREHEN EEE TNN Zerdrück die Träne nicht in deinem Auge, 


Du haſt die Träne ja um mich geweint, 
Vergönn' mir, daß ich dieſe Träne ſange, 
Daß ſie mit meinen Lippen ſich vereint. 
Wie macht die Träne dich fo engelſchön, 
Ich möcht' dich ewig, ewig weinen ſeh'n. 


Ich weiß, ſie haben oftmals dich geſcholten, 
Und dir getrübt den eugelreinen Sinn 
Hat böſer Haß und Mißgunſt dir gegolten, 
Weil ich dir wert, weil ich dir teuer bin. 
Ich geb' mein Herzblut für die Träne hin, 
Und ſag' dir, daß ich ewig dankbar bin. 
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Vertrau' auf mich, ich will die Träne ftillen, 
Komm, ruh indes an meiner treuen Bruſt, 
Die heil gen Schwüre will ich dir erfüllen, 

Und aus dem Schmerz entſpringl dann nene Luft, 
„ O weine nicht, an Gottes Traualtar ö 
Flecht ich dir bald die Myrle in das Haar. 

Be Herloßſohn. 
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18 der Juſtizrat Lehmann abfuhr, 
noch ein, daß ſie keinem fremden 

die Wohnung geſtatten dürfe. K 
gefahren, da hatte Lotte das 
lebenstolle Mädel nahm das Häubchen vom 
Schürze ab und machte dann ſorgfältig Toilette. 
war, trat fie muſternd vor den großen Spiegel. 
jetzt ausſchaute, durfte ſie u. 
ſie erſchrak, denn jetzt mußte „er“ ja 


frieden ſein; fo, wie fie 
Da ſchlug die Uhr neun. 
bald kommen. Schnell 
lief ſie in die Speiſe⸗ 
kammer und trug auf, 
was fie vorfand; dann 
holte ſie eine Flaſche 
Wei herauf, legte die 
beiden Servietten kunſt⸗ 
voll zuſammen, ſtellte 
friſche Blumen auf, und 
nach wenigen Minnten 
ſah der Tiſch ſo einla⸗ 
dend aus, daß jedes ver⸗ 
wöhnte Auge ſeine Freude 
daran haben konnte. — 
N Plötzlich ſchlug die 
Glocke 25 
N Lotte fuhr mit freu⸗ 
digem Schreck zuſammen: 
das konnte nur „er“ ſein! 
Aber „er“ war es nicht, 
ſondern Berta war es, 
eine Freundin, die fie 
auf dem Tanzboden ken⸗ 
nen gelernt, und mit der 
ſie ſich dann nach und 
nach befreundet hatte, 
weil ſie ein ſolides, ge⸗ 
bildetes Mädchen war. 
„Du mußt mir 
einen Gefallen erweiſen, 
Lotte“, bat die Eintre⸗ 
tende. ö 
„Wenn ich es kann, 
gern“, antwortete Lotte 
und verbarg ihre Ent⸗ 
täufchung über den um 
erwarteten Beſuch ſo gut 
es ging ö 

„Du mußt mir für 

heute unbedingt Nackt. 
quartier geben. — „Er⸗ 
ſchrocken fuhr Lotte zu: 
ſammenn. N 
„Du darfſt mich 
nicht abweiſen, Lotte!“ 


Ein lieber gchatz. 6 
— 


Kaum aber war 


auch ſchou alles vergeſſen. Das kleine, a 
909 0 ö chauiker iſt es, den ich damals 


Weihnachten 
heute zum Abendbrot eingeladen, 
führt mich ja 
„Du brauchſt 


— — (—ä— 
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von 


wollteſt! 


der alte Herr ab⸗ 
Errötend e 


Menſchen den Eiutritt . 
Haar, band die weiße 
Als das geſchehen 
O, fie konnte zu⸗ 


ſich ſehen laſſe 


mich heiraten, 


denn er 


Graf Leo Tolſtoi. 
(tert Seite 286.) 


prägte er dem Dienſtmädchen zimmer waren, lächelte Be 
Perſouen gedeckt! 


Eine luſtige Ganuergeſchichle 


Paul Bliſſ. ker 


EN 


rta ſchelmiſch: „Ah, du haſt ja für zwei 
Nun verſtehe ich auch, weshalb du mich abweiſen 


Aber ich ſtöre Euch nicht.“ 1 
1 Lolte: „Du kennſt ihn ja auch; der Me⸗ 
beim Tanzen kennen lernte. Er wird 
feiern wir Verlobung. Ich habe ihn 
um mich mal zu revanchieren; 
jeden Sonntag aus.“ f . 

auf mich feine Rückſicht zu nehmen,“ ſagte 


Berta, „zeig mir nur, 


wo ich ſchlafen ſoll; ich 


bin todmüde“ 
Nach und nach be⸗ 
ruhigte ſich Lotte, weil: 
fie zu der Freundin. feſtes 
Vertrauen hatte. — „Du . 
ſchläſſt am beiten im 
Fremdenzimmer“, ſagte 


ai fie. „Komm nur,, ich. = 
führe dich gleich hin 
über lv 


Sie ging voran, und 


die Freundin folgre ihr. 
Zwei Minuten ſpäter 


war Lotte wieder allein. 


Aber es war auch die 


höchſte Zeit; denn kaum 


eine Minute ſpäter ſchlug 
die Glocke wieder an. 


Zaghaft öffnete Lotte. 
Diesmal aber war es. 

wirklich der Erwartete. 
Lächelnd trat er näher. 


nd: ſchon feierlich 


gedeckt! Ich habe auch 


einen Bärenhunger mit⸗ 


gebracht!“ Plötzlich fragte 


er: „Sind wir denn auch 
ungeſtört?“ Lotte be⸗ 


ruhigte ihn, verſchwieg 


aber die Anweſenheit der 


Frenndin. 


„Ihr wohnt recht 


hübſch“, ſagte er, „alles 


geſchmackvoll und reich, 


das muß man ſagen. 
Mit Bewunderung ſah 


Lotte zi ihm hin; wie 


hübſch er iſt, dachte fie, A | 


und was er für eine 
ſchöne, kraftvolle Figur 


phat. Ordentlich ſtolz war 
ſie, daß fie von dieſem 


Manne geliebt wurde. 


bat die andere. „Ich habe mich 
bin abgegangen; ich habe hier keine Verwandten oder Bekannten, 
und in einen Gaſthof allein zu gehen, getraue ich mich nicht; mor⸗ 
gen fahre ich zu meinen Eltern.“ N 

Ein wenig verlegen antwortete Lotte: „Ich möchle dir gern 
gefällig ſein, Berta; nur trifft es ſich gerade ungünftig, meine Herr⸗ 
ſchaft iſt verreiſt.“ f 

„Aber um ſo beſſer!“ 


mit meiner Herrſchaft erzürnt und Als er mit feinem Rund an 1 5 N „bie dich 

| Eſſen nieder. ; 5 an e 5 A Teöten, sie 995 a 
„Wie gut man es doch haben kann!“ fagte er, indem er tapfer 

150 5 trank, „wenn man ſolch ein hübſches, trauliches Heim be- 

1 fie kn, < Tri ie wollen nähen. Be 

mütliches Heim einrichten, und daun tach ich Dir alle Deine Lieb⸗ 


ngsgerichte, fo daß Du Dich zu Hauſe auch woht Ahlen sollte 


rief Berta und kam ohne weiteres näher, 


„da mußt du mich unter allen Umftänben hier behalten!“ Und Lotte, Er lachte, umfaßte und küßte zie, 5 een, 1 
die jetzt nicht mehr gut „nein“ ſagen konnte, wurde immer ver- Dann aßen Hr Kuen fe Aptender len ind ſceien en 


legener und folgte der vorangehenden Freundin. Als fie im Speife- | Hogte fe, daß ihr der Kopf ſo ſchwer werde und eine ſtetig zur 


ene ZEN 
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nehmende Müdigkeit ſie befalle. — „Der Wein wird Dir wohl zu Der Spitzbabe, der alles andere, nur dies Hindernis nicht 
ſchwer ſein,“ tröſtete er ſie. erwartet hatte, war ſo belroffen, daß er einen Augenblick ratlos 


Sie aber nickte nur und ſank müde in feine Arme. In dem daſtand; dann trat er ein paar Schritte zurück, ſo daß er das an⸗ 


ſelben 51 ie un Sn an 155 und zwar ſo, daß er mit dere Zimmer erreichte. Kaum aber war er dort N als 
einer Hand ihre beiden Arme feſt f das mutige junge Mädchen ſofort 
zuſammenhielt; daun holte er mit die Tür zuwarf und verſchloß. — 
der audern Hand einen Kuebel aus Alles war das Werk einer 
der Rocktaſche und ſteckte ihn ihr in Minute. 
den Mund. Dann preßte er ihre Nun war der Dieb gefangen. 
beiden Hände durch eine Spange zur Das Zimmer hatte nur den 
ſammen eh ebenſo ie Füße, ſo einen Ausgang, und aus dem Fen⸗ 
daß ſie gefeſſelt und hilflos dalag. ſter konnte er nicht ſpringen, weil 
Mit der Sch Augen ſtarrte ſie ihn die Wohnung im zweiten Stock lag. 
an; der Schreck hatte ſie ſogleich Jetzt lief Berta ans Fenſter, ließ 
wieder zur Beſinnung gebracht. ein Pſeifenſignal ertönen, und im 
. „Du brauchſt gar nichts zu gleichen Augenblick erſchienen unten 
1 fisch 3 9 95 er su der 1 90 un Polizeibeamte, 
ie mit teufliſchem Lächeln. „Dir ge⸗ ie in das Haus eilten. 
ſchieht gar nichts zu Leide; ich will Zwei Minuten ſpäter war der 
nur Deiner Herrſchaft ein wenig von Gauner in Feſſeln und wurde ab— 
dem Überfluß wegnehmen, der ſich geführt. 
hier ſo protzenhaft breitmacht.“ Und nun erſt machte ſich das 
Bittend hob ſie die Hände em⸗ junge Mädchen daran, der armen 
por, ſo gut es eben die Feſſelu ge: Lotte, die mehr tot als lebendig war, 
ehe 0 achtest 5 die seen g A ich Dir! 5 2 
„Wer i in, m t du „O, wie danke ich Dir! Da 
wiſſen?“ ſagte er hohnlächelnd, „das werde ich Dir nie vergeſſeu!“ ſagte 
kaun Dir ja. ganz gleich ſein ; jeden- die nun befreite Lotte mit ſchluchzen⸗ 
ie 109 1 a nn De der nn ſank der Freundin 
mich gehalten haſt. Und nun bleibe e Ben? die Bruſt. re 
hübſch ruhig 90 liegen, bis ich mit Antoni Urbanowski A. u 
der Plünderung fertig bin. Danı: A An 8 bin nicht die, für die Sie mich ge⸗ 
wirſt Du mich ſofort los.“ I halten haben; ich bin Geheimpoli⸗ 
©, 


eee eee 
Er machte ſich nun daran, Ki⸗ « E— — ziſtin und habe dieſen höchſt gefähr⸗ 
ſten und Kaſten aufzuziehen. & ̃ IN lichen Spitzbuben, dem die Behörde 
Mit der Geſchicklichkeit eines IR u ſchon lange nachſpürt, fangen wollen. 


Menſchen, der au ſolche Arbeit gewöhnt iſt, brach er 1 Deshalb habe ich damals jenes Ballokal beſucht, wo wir uns ken⸗ 8 


hob Riegel hoch und ſägte die Scharniere von Schranktüren aus; 
nichts hielt feinen fixen uẽnd kräftigen Händen Stand; mit Aus⸗ 
dauer und Geſchick überwand er jeden Widerſtand. Aber ſeine „Ar⸗ 
beit“ war auch von Erfolg gekrönt; denn er fand reiche Beute, 
Goldſachen und Juwelen, auch bares Geld in ziemlicher Menge. 
Als er die Umſchau N ö 


nen lernten, und weil ich ſah, daß der Gauner mit Ihnen bekannt 
war, deshalb ſuchte auch ich mich mit Ihnen zu befreunden. 
Seit der Zeit habe ich Sie beide im Auge gehabt. 
So wußte ich auch, daß Sie heute den galanten Verbrecher 
empfangen würden. Sie werden nun begreifen, weshalb ich hier 


für vollendet erachtete, Fr .: Gott, daß Sie mit 
packte er alles geſchickt WE dem bloßen Schrecken 
zuſammen. davonkamen, und in 
„So, — mein E . a ne 
Schatz“, ſagte er lä⸗ nicht wieder ſolche 
chelnd zu dem armen leichtſinnigen Streiche, 
gefeſſelten 5 1 . = 155 1 8 Wi 5 
„nun muß ich Dich e 5 ui aheim iſt.“ 5 
verlaſſen. Wir werden — 1 r Dosen As Lotte allein 


war, begriff ſie exit 
alles. — 
Und nun freute 
ſie ſich wirklich, daß 
ſie mit dem bloßen 


uns nun Adien für 
immer ſagen müſſen. 
Ich wünſche Dir viel 
Glückauf Deinen fer⸗ 
neren Lebeuswegen. 4 . - ee 
und wenn Du Dir 8 
wieder einmal einen 
Bräutigam ausſuchſt. 
wirſt Du wohl ein 


i 


men war; dann aber 


wenig — vorfichtiger- Traurigkeit in ihr 
fein." — auf; denn ſie hatte 
In dieſem Aun⸗ dieſen Mann, der ſie 
genblick erſchien die ſo ſchändlich betro⸗ 


Freundin Berta in c 8 o 


i rene u er. habt, und deshalb 
A N hielt Antomobilfahrt Riga—Sodz 5 fühle ſie ſich hr 
einen Revolver in: der „Gert Seue 302.) 8 laßt, ihm auch einige 


rechten Hand, zielte auf ben Gauner und ſagte- mit feſter Stimme: naar mächtige Krokodilsträ das ihr gewunſchene Glück auf 
„Halt! Sie find men Arreſtant! Noch einen Schritt und ich | ihre ſerneren Lebenswege UM mals einer vorſichtigeren Wahl 
ſchieße Sie nieder. C eins Bräutigams, nachzuweinen. — ; Bee je 


2 


Berta aber tröſtete fie: „Ich 


war. Danken Sie 


Schreck davongekom⸗ 


kam auch ein Gefühl 
des Mitleids und der 


gen, doch gern ge⸗ 


2; 
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Der September. 
Von Elimar Kernau. 
Herr Storch, Fran Schwalbe ſind bereit 
Zur Abfahrt nach dem Süden — 
Wie raſch verging die Sommerzeit, 
Die uns das Glück beſchieden; 
Nun pocht der Herbſt ſchon an das Tor, 
Die kurzen Tage eilen, 
Der Nebel ſchwingt den grauen Flor: 
Die Zeit will nicht verweilen! 


x . Ep 
NZZ 
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Altweiberſommer fliegt durch's Land, 
Die Sonne glänzt ſo müde, 

Und über Feld und Ackerrand 
Träumt der Septemberfriede. 

Blau ſchimmert es um alle Höhn, 
Die letzten Früchte reifen, — 

Die müde Welt will ſchlafen gehn 
Und ihr Gewand abſtreifen. — 


Bunt ſteht der Wald. Doch Wieſ' und Feld 
Noch grün und blumig prangen! 


Eine Fahrt auf ſtählernen Wellen. Cine außerordentlich beliebte Volksbeluſtigung in 


Der Sommer weilt noch in der Welt, Amerika ift die Rutſchbahn. Unermüdlich iſt der Erfindungsgeiſt der Pie an der Arbeit, um dem 
Es ſoll drum niemand baugen! Publikum neues auf dieſem Gebiete zu bringen, und er ſcheut vor den koſtſpieligſten und komplizierteſten 
Und raſchelt es auch hier und dort Ankagen nicht zurück. So ift die im Bilde gezeigte Nutſchbahn ein ebenſo ſelſames wie ſchwieriges 
erbſtlich einmal im Hage: N techniſches Meiſterwerk. Große Stahlblechplatten, auf denen die Wagen ſtehen, werden durch eine Toms 
füll en plizierte Maſchinerie in Bewegung geſetzt, fo daß fie wie Wellen auf⸗ und niederwogen. Die Wagen 
och fü t der Sommer fort und fort werden durch dieſe Stahlwellen in Bewegung geſetzt. Es gilt nun, den Wagen ſo zu fteuern, daß er 
Auch die Septembertage. nicht an den Zeiten ſeſtfährt oder gar mit einem anderen zutemmenfährt. N en | 
J SSS : — 
7 4 5 BE B a 
En I zur die Strecke Kowno Schaulen zu überwinden geweſen fein. — Dem 
Zu unſeren Bildern. Reichskoursbuch zufolge, gibt es dort überhaupt keinen Weg, ſo daß 
*. Herr Poſſelt gezwungen war, ſich mit Hülfe des Kompaſſes zurecht 


N In ſiebzehn Stunden per Auto von Riga uach Lodz. zu finden, auch waren die vorhandenen Feldwege fo miſerabel, daß 
(Abbild. S. 301.) Nicht geringes Aufſehen in Sportskreiſen erregte höchſtens zwanzig Werſt pro Stunde zurückgelegt. werden konnten. 
kürzlich die Nachricht, daß der bekannte Sportsmen, Herr Ludwig Deſſenungeachtet beläuft ſich die Durchſchnittsziffer der pro Stunde 
Poſſelt, die Strecke Riga—Lodz mit feinem Automobil in ſiebzehn zurückgelegten Werft doch noch auf etwa 60, was der Schnelligkeit 

Stunden zurücklegte. Bei der Beſchaffenheit unſerer Chauſſeen und eines Konrierzuges gleichkommt. Das Antomobil des Herrn Poſſelt, 
Wege, kann dies auch als eine Bravourleiſtung bezeichnet werden. der damit übrigens in Riga ſchon verſchiedene Rennen gewann, hat 
Im ganzen war Herr Poſſelt 24 Stunden unterwegs, weil einige einen 40pferdigen Benz⸗Motor und läuft tadellos. Von hier wurde 

Pneumatik Defekte, hervorgerufen durch die ſchlechten Wege, einen die Reiſe nach Königsberg fortgeſetzt und ſodann wieder nach Riga 

ſiebenſtündigen Aufenthalt notwendig machten. Am ſchwierigſten fell | zurückgekehrt. ohne irgend welchen Zwiſchenfall. Wir bieten unſeren 
N 5 N Leſern das Bild des Automobils, in welchem 

Manöver bilder. f b ſich Herr Ludwig Poſſelt mit ſeinem Chauffeur 

N ö W eee „ . 

f Der türkiſche Thron fa ger. Unſer Bild 

Seite 298 führt unſeren Lesern den älteſten 

Bruder des Sultans. Abdul Hamid, den Prinzen 

Mehemed Reſchad Effendi vor Augen, der nach 

türkiſchem Staats geſetz als Nachfolger des Sul⸗ 

tans in Betracht kommt. Allerdings wüuſcht 

Abdul Hamid an Stelle des Seniorals Erbfolge⸗ 
rechts die direkte Erbfolge vom Vater auf den 

Sohn treten zu laſſen. Er dürfte damit aber 

auch bei der Konſtitution nicht durchkommen, 

denn Reſchad gilt als ſehr liberal und Abdul 

J.) Hamid betrachtet wegen feiner Freundſchaft mit 

„ den Jungtürken ihn ſtets mit Mißtrauen. Dieſes 
.  blrfte jeßt noch geſtiegen fein, denn Reſched fehlte 
bei der Huldigungsfeier unter den Geladenen, 

4% was allgemeff auffiel, „„ 

toris Gottlieb Saphir. (Porträt 

68). Am 5. September jährte ſich zum 
der Todestag des Humoriſten Saphir. 

mu ig Gottlieb. Saphir wurde am 8. September 

EHER 1795 in Bovad-Bereny geboren. Seine Eltern 

e Wenke. waren vermögend. Er wurde für den Kaufmauns⸗ 


— 


Ki 


then. eine gleſer Geletüchen liefert das Ellen für eine 
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ſtand beſtimmt. Mit elf Jahren aber ging Saphir bereits nach 
Prag, um ſich dort dem Studium des Talmud zu widmen, kehrte 
einige Jahre ſpäter zu ſeinen Eltern zurück. Im Jahre 1822 über⸗ 
ſiedelte er nach Wien, um ſich ganz der Literatur zu widmen, und 
fand als Mitarbeiter der Theater⸗Zeitung eine ganz beſcheidene 


Stellung. Von Wien überſiedelte er wieder nach Berlin, wo er 


die „Berliner Schuellpoſt“ und den „Berliner Courier“ herausgab, 
zwei Witzblätter, die ihn äußerſt unbeliebt machten. Er wandte ſich 
daher nach Paris, von dort nach München und kehrte im Jahre 
1834 wieder nach Wien zurück, wo er drei Jahre ſpäter die Zeit⸗ 
ſchrift „Der Humoriſt“ begründete. Außer feiner journaliſtiſchen 
Wirkſamkeit war Saphir auch ſchriftſtelleriſch tätig. Seine geſam⸗ 
melten Arbeiten erſchienen in Stuttgart in vier Bänden. Beſon⸗ 
deren Anklang fanden in Wien damals feine humoriſtiſchen Vor⸗ 
leſungen, die er alle zwei Jahre hielt. Er ſtarb 1858 in Baden 
bei Wien. 

Sven Hedin. (Porträt Seite 298.) Der verloren geglaubte 
Forſcher hat ein Lebenszeichen gegeben, in Simla iſt die erſte Nach⸗ 
richt von ihm nach faſt einjähriger Abweſenheit eingegangen. Er 
hat diesmal ſich mehr im weſtlichen Tibet aufgehalten und die 
Quellen des Jux aufgedeckt. Über die Tragweite ſeiner übrigen 
Entdeckungen läßt ſich zur Zeit noch wenig ſagen. Jedenfalls aber 
iſt ſchon die Tatſache, daß der für verloren gehaltene wieder auf⸗ 
taucht von der ganzen gebildeten Welt mit Freuden vernommen 
worden. ge 

Profeſſor Delitzſch. (Porträt Seite 298.) Berlin geht 
in dieſen Tagen in Ehrungen und Huldigungen des Profeſſor De⸗ 
litzſch auf, der den alten Aſſyrerkönig Sardanapal bühnenfähig ge⸗ 
macht und der Pantomime einen realen hiſtoriſchen Hintergrund ge⸗ 
geben hat. Friedrich Delitzſch iſt Aſſyriologe und hat eine Menge 
von Schriften veröffentlicht, unter denen Babel und Bibel wohl die 
befanntefte geworden iſt. Er iſt z. Z. 58 Jahre alt. 

Dias höchſte Haus der Welt. Das Bild Seite 298 ſtellt 
das nene Rieſengebände der Equitable Verſicherungs Geſellſchaſt in 
Newyork dar, ein Gebäude, das einen Koſtenaufwand von fünfund 
zwanzig Millionen Dollar erfordert hat und die alten egypti⸗ 
ſchen Pyramiden in den Schatten ſtellt. Das Haus iſt 275 Meter 
hoch und hat 62 Stockwerke. die durch 38 Fahrſtühle verbunden 
werden. Der Komplex, der faſt durchweg zu Geſchäftsbureaus be⸗ 
nutzt werden ſoll, bildet einen Rieſenwürfel aus Eiſen, Stein und 
Glas. Holz iſt faft gar nicht benutzt worden. Auf dem großen 
erſten Würfel erhebt ſich in der Höhe des 35. Stockwerkes ein zwei⸗ 
“ter 16 Fuß kleiner 


Ausſehen der Eintönigkeit genommen wird und das rieſige Gebäude 
dem Auge etwas mehr anſpricht. eee e 


EN 


Fuß kleiner Würfel, der wiederum von einem noch kleineren 
Würfel gekrönt wird. So wird es erreicht, daß dem Koloß das 


2 


Nekrolog. Am 31. Auguſt wurde unſer allgemein geſchätzter 
und geachteter Mitbürger Antoni Urbanowski, der ein Alter 
von 34 Jahren erreicht hat, zu Grabe getragen und auf dem alten 
katholiſchen Friedhofe in der Familiengruft beigeſetzt. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat in dem Lodzer Kunſt⸗ und Baugewerbe eine hervorra⸗ 
gende Rolle geſpielt. Von kleinen Anfängen hat er im Laufe der 
Jahre eine große Dampf⸗Steinmetz Fabrik in Lodz geſchaffen, die 
heute die erſte und größte im Lande iſt. Er hat hier ſomit einen 
neuen Juduſtriezweig geſchaffen. Mit Energie, Arkeitsluſt und em⸗ 
ſigem Fleiß hat er ſein lebenlang geſchaffen und auch unermüdlich 
im Dienſte der Nächſtenliebe geftanden. Er war ein jelten begabter 
offener Kopf, der erſt wägte, bevor er wagte und deshalb ſeines 
Erfolges auch ſicher ſein konnte. Leider hatten die letzten Jahre 
mit ihren Streiks und unerhörten Forderungen auch die Geſundheit 
dieſes tatkräftigen Mannes untergraben und ihn aufs Krankenlager 
geworfen, von dem ihn der Tod erſt erlöſt hat. Er hat das An⸗ 
denken eines fleißigen, guten Mannes, edlen menſchenfreundlichen 
Bürgers und ſchaffensfreudigen Künſtlers hinterlaſſen. Requiescat 
in pace! 

Spitzbergen. (Karte untenſtehend) Spitzbergen, die größte 
Inſelgruppe im nördlichen Eismeer und der Ausgangspunkt faſt 
aller Expeditionen zur Entdeckung des Nordpols, iſt ein herrenloſes 
Land. Das Klima, das im Sommer bei 5 Grad Wärme ſehr 
gleichmäßig iſt und im Winter mit höchſtens 23 Grad Kälte im 
Februar noch gut erträglich iſt, läßt es einigermaßen verwunderlich 
erſcheinen, daß fich hier eine feſte Niederlaſſung zur Zeit nicht be⸗ 
findet. Früher war das anders. Um das Vorrecht des Walfiſch⸗ 
fanges und des Robbenſchlages haben hier in früheren Jahrhunderten 
erbitterte und blutige Kämpfe zwiſchen den Eugländern, Holländern, 
Dänen und Franzoſen ſtaltgefunden und eine bunt zuſammengewür⸗ 
felte Menge von Desperados aus aller Herren Länder gab ſich hier 
mit ihrem Gefolge von Schnapsverkäufern, Spielbudenbeſitzern und 
lockeren Weibern ein Stelldichein. Mit dem Abnehmen des Fauges 
verſchwanden auch die Menſchen und jetzt weilen nur noch verein⸗ 
zelt Jäger oder Nordpolarforſcher auf kurze Zeit dort. Sonſt iſt 
das Land verlaſſen und war bislang von niemand begehrt. Erſt 
in den letzten Tagen hat Norwegen den Anſpruch erhoben, Spitz⸗ 
| bergen, das ihm zunächſt liegt und das anſcheinend jetzt als Fund⸗ 
ſtelle für Kupfererze Wert erlangen dürfte, zu annektieren. — Da 
Schweden ähnliche Wünſche hegt, ſo iſt man übereingekommen, die 
Frage der Staatszugehörigkeit Spitzbergens einer intereuropäiſchen 
Konferenz zu überlaſſen, die in den nächſten Tagen bereits zuſam⸗ 
mentreten dürfte. CCC 
i Tolſtoi's Geburtstag. (Porträt Seite 300.) Der 80ſte 

Geburtstag des größten ruſſiſchen Schriftſtellers der Gegenwart 
wurde am 9. d. Mts. im ganzen In⸗ und Auslande gefeiert. Die 

Me —  gelamte Preſſe brachte biographiſche Eſſai's 
und in faſt allen Städten Rußlands wur⸗ 
den an dieſem Tage literariſche Abende 
und Verſammlungen abgehalten. Der Ge 
ſundheitszuſtand des großen Dichters ſoll 
jetzt durchaus nichts zu wünſchen übrig 


laſſen. — | 


Sonntagmorgen. 
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Wenn die erſten Sonnenſtrahlen 
Goldig Erd’ und Himmel malen, 
Offnet jede Blum das Tor, 

Und der Elflein luſtig Chor 
Steigt zum Tanz daraus bervor. 
Reihen ſich die roſ'gen Hände 
Schlingen Kelten ohne Ende, 1 
Schweben über'n Plan den Reigen, 
Schaukeln ſich auf ſchwanken Zweigen, 
Und mit Stimmchen fein und rein 
Weihen ſie den Sonntag ein. 
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Die Auflöſung des Anagramms in unferer vorigen Sonntags: | 
Beilage lautet: 
Enkel, Amor, Noten, Emil, Stern, Mahl, 


a. 


Dirne, Bart, Salbe, Reis, Otter, Senſe, Genie. 
b. Nelke, Omar, Tonne, Leim, Ernſt, Halm, 
Rinde, Trab, Baſel, Eris, Torte, Eſſen, Neige. 
a Not lehrt beten. 
Richtig gelöſt von: Erich Freimund, Bruno Haſſe, Ruth 


Haberkorn und Berta Reichert. 


\ Die Auflöſung der dreiſilbigen Charade in unſerer vorigen 


Sountags⸗Beilage lautet: 


Papierkorb. 


Richtig gelöſt von: Erich Freimund, Bruno Haſſe und Bertha 
Reichert. - 


se . 


Wort-Rätſel. 


Naſſau und Württemberg, beide verſchieden das Rätſelwort bergen, N 
Lockt dich der köſtliche Wein oder die Stätte der Ruh'? 

Die auf dem Gipfel der Macht und mitten im Strudel des Lebens 
Frieden und Krieg einſt beſtimmt, weite Gebiete beherrſcht, 

Liegen im ewigen Schlaf ſo ſtill hier, als ob nie die Sorgen, 
Niemals die Laſt ſie bedrückt, welche den Kronen geſtellt. 

Stellen die Zeichen ſich anders, mußt du im Steinreich es ſuchen, 
Und wir fo manches Produkt, das ihm die Forſchung entrang, 
Nützt es bei weiſem Gebrauch in vielfach wechſelnder Weiſe, 

Wird von dem Arzte geſchätzt und im Gewerbe verwandt. 

Reißt du dem früheren Wort nun ohne Erbarmen das Herz aus. 
Iſt es der Weſenheit bar, wandelnd ſich zu einem Nichts, 

Aber ſich rächend, vermag's jetzt Aerger und Müh' zu bereiten, 
Ja, ſelbſt mit Schmerz und Gefahr ſteht es nicht ſelten im Bund. 
Muß auch das zweite der Worte von ſeinem Kerne ſich trennen, 

Gibt ihm der Wechſel des Seins Anlaß zur Klage doch nicht: 
Wie es des Baumeiſters Hand an heiliger Stätte errichtet, 

Kann es in Tönen uns dort und an profaner erbaun. 


Scherz- Charade. 


Das Erſte iſt im Weine 
Und geht etwas das Erſte, 
Vorbei wird's mit ihm ſein. 


Das zweite iſt im Haus, 
Es ſteht, wo Felſen ragen 
Und ſchützt vor Sturmgebraus. 


Das Ganze ſtört den Plan, 
Bald reizt's zur Widerlegung, 
Bald ficht dich's wenig an. 


Herausgeber und Redakteur A. Drewing. 
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Buntes Allerlei. 


Ein Schlauer. 
Kadett: „Ihre Wage iſt falſch; diesmal bezahle ich nichts. Vor 
einer Stunde habe ich ein halbes Pfund mehr gewogen!“ 
Wiegemeiſter: „Aber, Herr Baron haben ſich ja unterdeſſen 


raſieren laſſen! 
Kadett: 


* 


EL 


„Hier haben Sie einen Taler!“ 
Verplappert. 
Onkel: „Vis⸗a⸗vis der Univerſität iſt ja, wie ich ſehe, ein Reſtau⸗ 


rant; da wirft du wohl oft hinüberſchauen?“ 
Neffe: „Herüber, lieber Onkel!“ 


Bange Frage. 
Dragoner (zu ſeinem neuen Schatz): „Deine junge Herrſchaft hat 


ö alſo aus Vernunft geheiratet. .. meenſte denn, daß da für mich ooch immer 
jenügend übrig bleiben wird?“ 5 


Ein gemütlicher Gaſt. 
„Das Fleiſch iſt wohl ein bißchen zähe?“ 
' Saft: „Es geht, nur das Meſſer biegt ſich zu leicht.“ 
ö j ö Nobel 
„Sie haben mich rufen laſſen, Frau Kommerzienrat 7 


„Jawohl, Herr Komponiſt! .. . Ich möchte haben, daß Sie mir kom⸗ 
ponieren für unſere Automobilhupe e' neue Melodie!“ e 


Der kleine Geſchäftsmann. 


Das Morißche (zu feiner Mutter, der bei der Abreiſe eine Menge 
Blumen an den Zug gebracht wurden) „Mutter, zwei Bukets hab' ich am an⸗ 
dern Coupé fenſter ſchon wieder verkauft!“ N 


„Ja, Herr Meier, 


wie kamen Sie denn eigentlich dazu, den Herrn Hanauer anzuſchießen?“ 

N „„Ach, Herr Rat, ick bürſche ſo durch det dichte Unterholz, und da muß 
nun Freund Hanauer jo recht verdreht dortjeſtanden haben, denn ick hielt 'n 
Hanauer für n Auerhahn!“ N s 


Vorwurf. 


Kunde: Was haben Sie mir denn da für alte Wurſt geliefert! 
Ich wollte doch Salami haben und nicht Methuſalami. 


88555 SSS SSE 


Die elegante Welt trinkt nur 


„White Star” (sec) 
et & Chandon. 


1876 
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Druckerei der „Neuen Lodzer Zeitung“. 


